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NDB-Artikel
 
Hermann Bischof von Augsburg (seit 1096), * um 1060, † 19.3.1133 wohl
Augsburg.
 
Genealogie
Aus d. Geschl. d. Diepoldinger (s. NDB III);
 
V Mgf. →Rapoto III. v. Cham († 1080), S d. (Augstgau-?) Gf. Dietpold I. u. d.
Adala (Sippenzugehörigkeit unsicher);
 
M Mathilde, T d. Mgf. Arnold v. Welsbach-Lambach.
 
 
Leben
H. wurde Ende 1096 von dem gebannten →Kaiser Heinrich IV. in Verona
auf simonistische Weise zum Bischof von Augsburg erhoben und investiert,
1099 (?) von dem gebannten Patriarchen von Aquileja Ulrich von Eppenstein
konsekriert. Um als Bischof wirken zu können, suchte und erreichte H. Ende
1099 Aussöhnung mit Papst Paschalis II. Der Friede war jedoch nicht von Dauer.
Da H. unentwegt →Heinrich IV. und Heinrich V., auch wenn sie gebannt waren,
diente, sich für den vom Kaiser 1118 eingesetzten Gegenpapst Gregor VIII.
erklärte und ihm in seinem Bistum Anerkennung zu erzwingen suchte und auch
sonst in Rom mehrfach Anstoß erregte, zog er sich wiederholt Bannsentenzen
und Suspensionen zu. Sein Mißverhältnis zur Kurie in Verbindung mit seinem
gewalttätigen Auftreten schuf ihm in papsttreuen Stiften und Klöstern
seines Bistums Gegnerschaft, vor allem im Domkapitel, das den ihm
aufgedrängten, körperlich mißgebildeten Oberhirten mit Unbehagen aufnahm
und sich gezwungen sah, gegen seine Willkürmaßnahmen den Entscheid
des Kaisers anzurufen (1104); der Domscholaster Gerhoh brach kurz nach
1119 die Gemeinschaft mit dem gebannten Bischof und übersiedelte in das
ausgesprochen päpstliche Chorherrnstift Rottenbuch¶. Heftige Zusammenstöße
mit H. gab es in dem Augsburger Benediktinerkloster Sankt Ulrich, dessen
reformstrenger Abt Egino unter dem Druck H.s 1118 sein Kloster verlassen
mußte. Die Benediktinerabtei Benediktbeuern¶, die 1116 durch Kaiser Heinrich
V. der bischöflichen Kirche von Augsburg übereignet worden war, wehrte sich
mit aller Kraft gegen die Oberherrschaft H.s. Bei der Augsburger Bürgerschaft
büßte H. sein Ansehen durch Anklage auf schwere sittliche Verfehlung ein, die
1115 an der Kurie gegen ihn erhoben wurde und bis 1118 das geistliche Gericht
beschäftigte.
 
Die beinahe 25 Jahre währende Kampfzeit von H.s Episkopat beendete das
Wormser Konkordat 1122, das durch seine Mitwirkung zustandegekommen
war und ihm, wie allen Anhängern des gebannten Kaisers, Befreiung von der



Bannsentenz zusicherte. Während der Lateransynode im März 1123 wurde in
Rom selbst die Aussöhnung H.s mit der Kirche durch Papst Kalixtus II. besiegelt.
 
Damit war die Voraussetzung für ein besseres Verhältnis H.s zu seinem
Bistumsvolk geschaffen. Tatsächlich verlief das letzte Jahrzehnt seiner
Regierung friedlicher als die vorausgehenden. Er kam seinen bischöflichen
Verpflichtungen eifriger nach, erwies Klöstern seines Bistums Gefälligkeiten,
machte Schenkungen, auch an sein Domstift¶. Das Ende seines Lebens war
durch das erbarmungslose Strafgericht überschattet, das König Lothar bei
seinem Aufenthalt in Augsburg (Ende August 1132) anläßlich eines bewaffneten
Zusammenstoßes zwischen Bürgern und Königsleuten über die Bischofsstadt
verhängte. Vergeblich hatte H. mit Einsatz seines Lebens dem Gemetzel Einhalt
zu gebieten versucht. Gebrochenen Herzens schilderte er seinem Freund
Bischof Otto von Bamberg die Schrecken jener Tage.
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